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„Ausverkauf“ im Museumsstüble
Ein Teil der Oberhauser „Schatzkammer“ wurde am Samstag verkauft.

Das Museumsstüble von Marianne Schuber zieht in kleinere Räumlichkeiten.

Von Michael Eichhammer

Oberhausen „Für Teddybären ist
man nie zu alt“, findet eine Mutter,
die mit ihren drei Töchtern zum
Flohmarkt im Oberhauser Muse-
umsstüble gekommen ist. Die Kin-
der suchen sich Stoff-Teddys und
eine Puppe aus, die zuvor in dem
kleinen Ausstellungsraum als Ex-
ponate über die Geschichte des
Stadtteils gedient hatten. Kurz
nachdem Museumsleiterin Mari-
anne Schuber am Samstag die Tür
für Interessierte geöffnet hatte,
war der Andrang in dem kleinen,
sonnendurchfluteten Raum in der
Zollernstraße 91 so groß, dass es
eng wurde in den Gängen um die
Tische herum. Schuber muss mit
ihrem Museumsstüble umziehen,
lange hat sie nach neuen Räumen
gesucht. Der Verkauf ist nun der
Start in eine neue Ära.

Antike Gläser und Krüge, alte
Fotoalben und Büchern, Weih-
nachtsdeko und nostalgische
Technik wie eine Schreibmaschine
und ein historischer Fotoapparat –
die Liste an Ausstellungsobjekten,
die einen neuen Besitzer finden
sollen, ist lang. Einen roten Faden
gibt es dennoch, auch wenn er
nicht auf den ersten Blick erkenn-
bar ist: All diese Gegenstände sind
Zeitzeugen der Geschichte von
Oberhausen. Marianne Schuber,
die nur ein paar Häuser weiter
wohnt, muss sich von manchen
Schätzen trennen, weil das Mu-
seum in kleinere Räumlichkeiten
im Gaswerk umzieht. „Es gibt kei-
ne Alternative, da hier alles abge-
rissen wird und neue Wohnungen
kommen“, erklärt Dieter Bartl,
zweiter Vorsitzender des Oberhau-
ser Museumsstüble e. V. und an
diesem Samstag Flohmarkt-Kas-
senwart. Das Stadtteil-Museum
soll im Frühjahr an neuer Stelle im
Gaswerk eröffnen. Allerdings mit
nur 25 Quadratmetern, also auf ei-
ner halb so großen Ausstellungs-
fläche, weshalb der Flohmarkt nö-
tig ist.

Helene Sattler ersteht einen Kis-
senbezug aus dem Stüble. „Der hat
mich im Vorbeigehen schon ges-
tern im Schaufenster angelacht“,
berichtet die 91-Jährige. Seit 13
Jahren lebt die in Kriegshaber Ge-
borene in Oberhausen und fühlt

sich sehr wohl hier. Anne Maria
Schilling kauft eine Obstschale für
fünf Euro. Seit 1995 lebt die in
Nordrhein-Westfalen Geborene in
ihrer Wahlheimat Oberhausen.
Häufig besuchte sie die Vorträge
von Dr. Marianne Schuber und
Gast-Rednern im Museumsstüble.
„Es war immer interessant, etwas
Neues über den Stadtteil zu erfah-
ren.“ Auch Oberbürgermeisterin
Eva Weber war mehrmals da, er-
zählt Anne Maria Schilling. Die
Vorträge wird es auch nach dem
Umzug geben. Nicht im Gaswerk,
sondern in der Nähe des alten Mu-
seumsstübles – „im Verwaltungs-
gebäude des Seniorenheims San-
der-Stift, ebenfalls in der Zollern-
straße“, erklärt Hannelore Köppl,
Vorsitzende der Arge und Vor-
standsmitglied im Museumsver-
ein.

Eines der kuriosesten Floh-
markt-Fundstücke entdeckt eine
ältere Dame: einen Keramik-Trink-
krug, der kreisrund mit Löchern
knapp unter der Trinkhöhe verse-
hen ist. Darauf abgebildet ist ein
Hofnarr, welcher der feinen Gesell-

schaft eine Grimasse zeigt. Der
Krug ist ein Scherzartikel, denn,
„wer beim Trinken tropfte, musste
am Stammtisch die nächste Runde
bezahlen“, erklärt Museumsvor-
stand Dieter Bartl. Drei Euro ist der
Käuferin der antike Party-Gag
wert. Ein Milchkrug und ein Glas-
fläschchen haben es Petra Kluger
vom Augsburger Context-Verlag
angetan. Sie öffnet das leere
Fläschchen und erkennt amüsiert,
dass man noch heute riechen kann,
dass darin früher Alkohol aufbe-
wahrt wurde. Traurig findet sie da-
gegen den geplanten Umzug:
„Hier war das Museumsstüble der
Mittelpunkt von Oberhausen“,
sagt sie. Im Gaswerk werde das an-
ders sein: „Es stirbt ein Teil der
Oberhauser Kultur.“ Kluger kauft
die beiden Gegenstände: „Man
muss dieses Projekt fördern.“

Schuber verkauft an diesem
Samstag zwar schweren Herzens
manche Exponate, doch von ande-
ren Schätzen aus ihrem Museums-
stüble will sie sich auf keinen Fall
trennen. Unter anderem die Pup-
pe, die auf Schubers Stuhl im an-

grenzenden Büro sitzen darf. Elisa-
beth heißt die stumme junge Dame
– „ein Geschenk von einer Kloster-
frau, die schon ihrer Großmutter
gehört hatte“, berichtet die 90-Jäh-
rige, die das Stadtteil-Museum ur-
sprünglich als Mittel gegen Lange-
weile beim Wechsel in die Pension
gegründet hatte. Zuvor hatte die
Historikerin eine Realschule für
Sehbehinderte geleitet. „Mein Le-
benswerk“, sagt sie.

Doch eigentlich sind es zwei Le-
benswerke: Vor 21 Jahren gründete
sie das Oberhauser Museumsstü-
ble. „Seitdem ist einiges zusam-
mengekommen“, erzählt die Pen-
sionärin. „Was mir persönlich an-
vertraut wurde, nehme ich mit
zum neuen Standort – das sind
Schätze.“ Gedanken macht sie sich
um die Zukunft des Museums, das
durch einen Förderverein und eh-
renamtliche Helfer unterstützt
wird. „Wenn man 90 Jahre alt ist,
kann schnell etwas kommen“, sin-
niert sie. Deshalb hat sie eine Stif-
tung gegründet: „Wenn ich eines
Tages nicht mehr bin, wird damit
die Miete im Gaswerk bezahlt.“

Marianne Schuber (Mitte) muss ihr Oberhauser Museumsstüble räumen. Hannelore Köppl und Dieter Bartl vom Muse-
umsverein helfen dabei. Foto: Michael Eichhammer

Aus nach 102 Jahren: Sie gibt das Pelz-Geschäft auf
Pelze Burkhardt hat in Augsburg einen Namen, doch Ende des Jahres wird das Geschäft schließen.

Warum Sabine Burkhardt ein Stück gerne für immer behalten würde.

Von Andrea Wenzel

Innenstadt Leicht sei ihr die Ent-
scheidung nicht gefallen, das
Pelzgeschäft ihrer Familie aufzu-
geben, sagt Sabine Burkhardt.
Doch die wirtschaftliche Situation
und die privaten Umstände hätten
diesen Schritt nötig gemacht.
Nach 102 Jahren wird Pelze Burk-
hardt am 23. Dezember 2023 für
immer schließen. Doch weil die
Inhaberin den Kürschnerberuf
noch nicht aufgeben will, hat sie
sich etwas ausgedacht. Davon
profitieren auch Kundinnen und
Kunden.

Überraschend kommt der
Rückzug von Sabine Burkhardt
nicht. Bereits zum 100. Jubiläum
des Geschäfts 2021 hatte sie ange-
kündigt, dass der Traditionsbe-
trieb nicht fortbestehen werde.
Die Kürschnermeisterin selbst hat
keine Kinder, einen Nachfolger
oder eine Nachfolgerin außerhalb
der Familie wollte sie nicht su-
chen. „Die Nachfrage nach diesem
Beruf ist nicht sehr groß, ich hätte

gar nicht gewusst, wo ich jeman-
den finden könnte“, sagt sie. Dazu
käme, dass die wirtschaftlichen
Aussichten für ihr Geschäft
schwierig seien. Dies sei schließ-
lich mit ein Grund, warum sie
selbst bereits mit 62 Jahren und
damit vor Erreichen des Rentenal-
ters das Geschäft aufgibt. „Der
Umsatz geht kontinuierlich zu-
rück, aber die Kosten steigen. Zwei

Lockdowns haben ihre Spuren
hinterlassen.“ Sie habe daher auch
keine fest angestellten Mitarbeiter
mehr, sondern nur noch eine Nä-
herin auf Abruf. Weil ihr Vater
mittlerweile ein Pflegefall sei,
brauche sie zudem mehr Zeit, um
sich um ihn zu kümmern.

Gegründet wurde Pelze Burk-
hardt 1921 von der jüdischen Fa-
milie Kohlmaier. Diese verkaufte

das Geschäft 1936 der politischen
Entwicklung wegen an Sabine
Burkhardts Opa Reinhold Burk-
hardt. Kohlmaiers gingen in die
USA. Damals hatte das Geschäft
seinen Sitz noch in der Grottenau.
Später zogen Laden und Werk-
statt in die Johannisgasse um.
Dort übernahm Sabine Burkhardt
2007 von ihrem Vater die Leitung.
Sie sei mit Leib und Seele Kürsch-
nerin, sagt sie. Umso mehr freue
sie sich darüber, dass sie ihre Ma-
schinen und Materialien nach der
Geschäftsaufgabe privat unter-
bringen und dort noch ein wenig
weiter arbeiten kann. „Ich über-
nehme dann gerne noch Auftrags-
arbeiten oder biete Werkstattleis-
tungen an“, sagt sie.

Mit Pelz zu arbeiten, ist für die
62-Jährige eine schöne Aufgabe.
„Ich schaffe ein wirklich nachhal-
tiges Produkt, das man lange tra-
gen, immer wieder reparieren
oder umarbeiten kann, um es mo-
dern zu halten“, schwärmt sie
förmlich. Dass viele Ihrer Kundin-
nen und Kunden sich nicht mehr
trauen Pelz zu tragen, aus Sorge

dafür schwach angeredet oder gar
mit Farbe besprüht zu werden,
findet sie daher mehr als schade.
„Stattdessen holt man sich lieber
eine Jacke mit Kunstfell und trägt
Plastikmüll.“ Auch die Nachhal-
tigkeitsdebatte habe daran nur
wenig geändert. Die Menschen
würden heute zudem anders kon-
sumieren. Während ein
Smartphone durchaus mehrere
Hundert Euro kosten dürfe, wür-
den ähnliche Summen für eine
Pelzjacke nicht akzeptiert. Ob-
wohl man davon viel länger etwas
habe.

Für Sabine Burkhardt ist daher
jetzt der richtige Zeitpunkt ge-
kommen, sich zurückzuziehen. Ab
November soll der Räumungsver-
kauf starten und möglichst viele
Stücke sollen noch einen Liebha-
ber finden. Bei einem Mantel aller-
dings wäre Sabine Burkhardt gar
nicht traurig, wenn er nicht mehr
über die Ladentheke geht. Es han-
delt sich um einen Samtwiesel.
„Der ist schön leicht und passt mir
sehr gut. Das wäre ein schönes Er-
innerungsstück.“

Sabine Burkhardt gibt nach 102 Jahren das Pelz-Geschäft ihrer Familie auf.
Foto: Anna Kondratenko

Dierig Holding
gedenkt ihres

ehemaligen Chefs
Im Oktober hätte Christian
Gottfried Dierig seinen 100.
Geburtstag feiern können

Pfersee Viele gibt es nicht, die ih-
ren 100. Geburtstag feiern kön-
nen. Doch vielleicht gibt es noch
weniger, die ihren Angehörigen
und Freunden so vieles hinterlas-
sen haben, dass diese zum 100.
Geburtstag posthum ein Fest aus-
richten. Auf Christian Gottfried
Dierig, überzeugter Unternehmer
und Textiler, trifft das zu: Er hätte
diesen Oktober seinen Hunderts-
ten feiern können, weshalb sein
Sohn Christian Dierig und die
nächste Generation in der Firmen-
leitung – Ellen Dinges-Dierig und
Benjamin Dierig – zu einem Fest
an den Firmensitz in Pfersee lu-

den. Es sollte
eine Reise nicht
nur in die Ver-
gangenheit,
sondern auch in
die Zukunft
werden.

Die Dierig
Holding AG ist
der einzige
Augsburger

Textilkonzern, der bis heute im
Geschäft ist. Von den einst 18.900
Beschäftigten ist nur ein Bruchteil
übrig geblieben, neben Textilien
sind inzwischen Immobilien das
zweite Standbein des Unterneh-
mens. Oberbürgermeisterin Eva
Weber erinnerte in einer Anspra-
che an die Zeiten, als Augsburg
das „Manchester Deutschlands“
genannt wurde. Die Dierig Hol-
ding AG sei damals wie heute ein
Unternehmen, dessen unterneh-
merische Verantwortung sich in
der gesellschaftlichen wider-
spiegle.

Dierig wird heute in der siebten
Generation geführt. Christian
Dierig, bis vor einiger Zeit Vor-
standssprecher und jetzt im Auf-
sichtsrat der Holding, ließ die Le-
bensgeschichte seines Vaters
Christian Gottfried Dierig in Bil-
dern und Erzählungen Revue pas-
sieren. Er zeichnete das Bild eines
disziplinierten, aber auch stren-
gen Mannes. Eines Unternehmers,
der den Aufstieg und Niedergang
einer Branche erleben musste –
aber zuletzt eben auch spüren
durfte, dass die nächste Generati-
on die Firma mit der gleichen
Ernsthaftigkeit weiterführen
würde, wie er es getan hatte –
selbst wenn auch die modernen
Zeiten wieder Hürden bieten wür-
den.

Ellen Dinges-Dierig und Benja-
min Dierig schilderten einige der
aktuellen Herausforderungen, zu
denen auch eine nachhaltige Un-
ternehmensführung und die der-
zeit steigenden Baupreise zählen,
die diverse Projekte im Immobi-
liensektor ausbremsen. Doch der
Großteil dieses Abends diente vor
allem der Erinnerung an einen
Mann, der ein Lebenswerk hinter-
ließ und den viele der Gäste bis zu
seinem Tod im Juni des Jahres
2016 begleitet hatten: Christian
Gottfried Dierig. (nip/Foto: Dierig
Holding AG)

Christian
Gottfried Dierig

Musik

Offenes Singen mit
den Sängerfreunden
Die Augsburger Sängerfreunde
veranstalten ein offenes Singen am
Sonntag, 26. November, im großen
Saal der Kirchengemeinde Heilig-
geist Dreifaltigkeit, Ulmer Str. 195.
Beginn ist um 14.30 Uhr. Der Chor
wird Lieder aus seinem Repertoire
vortragen, der Schwerpunkt liegt
aber auf dem gemeinsamen Singen
mit den Besucherinnen und Besu-
chern. Wer Freude am Singen tradi-
tioneller Volksmusik, Schlagern
und Evergreens hat, ist willkom-
men. Auch für das leibliche Wohl
ist gesorgt. Der Eintritt ist frei. (AZ)

Kunstwerke

Bilderversteigerung
für den guten Zweck
Künstler aus der Region verstei-
gern am Sonntag, 29. Oktober, im
Hochzoller Holzerbau je zwei ihrer
Werke zu sehr niedrigen Einstiegs-
preisen bei einer Ausstellung. Die
Veranstaltung des Bürgertreffs
Hochzoll findet im Rahmen der
Kulturtage statt, der Erlös geht an
den Hochzoller Sozialfonds. (AZ)

Kurz gemeldet

Kurz gemeldet

Gottesdienst

St. Thaddäus
feiert Patrozinium
Die Kirche St. Thaddäus der Ka-
tholischen Pfarreiengemeinschaft
Kriegshaber feiert am Sonntag, 29.
Oktober, ab 10 Uhr das Patrozini-
um. Es predigt Pfarrer Martin Gall,
die Messe wird musikalisch gestal-
tet von Benedikt Geirhos (Posaune)
und Wolfgang Thoma (Orgel). (AZ)

Konzerte

Orgel und elektronische
Musik werden kombiniert
Lilijan Waworka und Lala Wörle
(LWLW) lassen am Freitag, 27. Ok-
tober, ab 21 Uhr in der Pfarrkirche
St. Thaddäus in Kriegshaber Or-
gelspiel und synthetische Klänge
miteinander verschmelzen. Das
Konzert findet im Rahmen von
„lab.30“ statt, ebenso wie der Auf-
tritt von „Music for the Augmen-
ted Pipe Organ“ am Samstag, 28
Oktober, ab 21.30 Uhr. Dann wer-
den Orgelklänge und elektroni-
sche Musik von George Rahi ge-
mischt. (AZ)

Vorträge

Senioren-Aktionstag
in Haunstetten
Die Arbeitsgemeinschaft für Alten-
arbeit in Haunstetten lädt am
Sonntag, 22. Oktober, von 11.30 bis
17 Uhr ein zum kostenlosen Akti-
onstag rund um das Thema Leben
im Alter. Im Pfarrsaal St. Georg in
der Dudenstraße 4 gibt es Vorträge,
Aktionen wie ein kostenloser Hör-
test sowie Infostände zu Themen
wie Pflege, Freizeit, Selbstbestim-
mung und Computer. Es gibt Kaf-
fee und Kuchen. Das Programm:
• 12 Uhr Wohnraumanpassung
• 13 Uhr Sturzprophylaxe
• 14 Uhr Digitale Haushaltshelfer
• 15 Uhr Sehhilfen und Augener-
krankungen
• 16 Uhr Gemeinsames Singen mit
Gus Beyer (Akkordeon). (AZ)
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